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18. KAPITEL:
DAS DICHTERKOLLEGIUM

enn Fredy Notzli seine Lesungen

hielt, so tat er’s gerne lustig. Die
Leute, die sich die Miihe nahmen, ihm
einen Abend lang zuzuhoren, hatten, so
schien ihm, ein Anrecht darauf, unterhal-
ten zu werden. Abgekampfte Bauernfrauen
und gestresste Fabrikdirektoren suchten
am Abend Erholung und Entspannung,
und Fredy gab sich redlich Miihe, ihnen
dies zu vermitteln. Er las nicht nur vor; er
erzihlte lebhaft und witzelte, flocht Spéss-
chen ein und Anekdoten, und die Zuhorer
waren ihm dankbar.

Manchmal fragte er sich, wie wohl ande-
re Schriftsteller thre Lesungen bestritten;
zum Beispiel seine drei grossen Vorbilder,
Orlando Orlandini, Aurelia Tagtraum und
Balz Haueisen. Was, Sie kennen diese drei
begnadeten Schweizer Schriftsteller nicht?
Orlando Orlandini, der so sprithend-amii-
sant, so elegant-witzig iiber die Polenta-
Zubereitung im Malcantone zu erzihlen
weiss! Aurelia Tagtraum, die auf gleicher-
massen schwirmerische wie unverhiillte
Weise von ihrem intensiven Liebesleben
mit ihrem tiirkischen Zimmerherrn Giimiil
zu berichten versteht! Und Balz Haueisen,
dessen in Fortsetzungen erscheinendes bo-
denstandiges Familiendrama auf dem Ur-
tobelhof Zehntausende von Zeitschriften-
leserinnen in Atem hilt! Noch nie von die-
sen dreien gehort? Ja, dann miissen Sie sich
schleunigst bei Ihrem Buchhéndler nach
den neusten Werken von Orlando Orlandi-
ni, Aurelia Tagtraum und Balz Haueisen
erkundigen!

Fredy Notzli jedenfalls kannte alle ihre
Werke und verehrte sie darum. Einmal so
gut zu werden wie alle diese drei zusammen,
das war sein hochstes Ziel. Und immer
auch hegte er den Wunsch, diesen dreien
einmal personlich zu begegnen und mit
ihnen Gedanken austauschen zu diirfen.

ber lassen wir das. Es gab auch andere

Verpflichtungen, denen Fredy Notzli
nachzukommen hatte. Einmal musste er an
einem Dichterkollegium in einer Kantons-
schule teilnehmen. Zusammen mit drei an-
dern Schriftstellern nahm er an einem lan-
gen Tisch in der Aula Platz, in welcher
bereits einige hundert lernbegierige Mittel-
schiiler mit Block und Kugelschreiber be-
reit sassen. Ein sehr streng wirkender Kan-
tonsschulprofessor mit dunklem Anzug,
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weissem Hemd, diskreter Krawatte und
randloser Brille stellte den Schiilern die vier
Autoren vor, die, wie er hervorhob, alle un-
gefahr der ndmlichen Dichtergeneration
der Schweiz angehoren wiirden, wobei
jeder sich wieder eine andere, ihm ureigene,
seinen ideellen und konzeptionellen Nei-
gungen adaquate Sprache und Ausdrucks-
weise erarbeitet habe. Der Professor bat die
vier Dichtergéste, in wenigen Sétzen, aus-
gehend von den Titelfiguren ihres Haupt-
werks, ihre schriftstellerischen Intentionen
zu offenbaren. Die Schiiler riickten in ihren
Stiihlen zurecht und ziickten ihre Kugel-
schreiber.

Den Anfang machte Otto Meierhofer,
ein nachdenklicher Mann mit einem
schwammigen Gesicht und einer unglaub-
lich strahnigen Mahne. «Eynar, die Haupt-
figur in meinem Roman (Die Erdscholle),
ist ein durch und durch in seine esoteri-
schen Neigungen verstrickter Jiingling, der
eines Tages sein auf das Diesseitige bezoge-
nes Selbstverstandnis mit der objektivie-
renden Methode des analytischen Histori-
kers in ernsthafte Zweifel zu ziehen beginnt
...» Der Kantonsschulprofessor nickte hef-
tig, die beiden andern Dichter blickten ge-
dankenvoll zur Decke, und die Schiiler
schrieben eifrig auf ihre Blocke. «Was in
ihm letztendlich vorgehty, meinte Meier-
hofer weiter, «nimmt er allm#hlich nicht
anders wahr als eine Verdnderung in sei-
nem Gesichtsfeld, bis dass er keinen Zu-
sammenhang mehr zu orten vermag zwi-
schen den &dusseren Erscheinungen und
deren eigentlichem Verursacher ...»

Der Professor fuhr dazwischen: ... Sie
wollen also damit zum Ausdruck bringen,
das Objekt, das Eynar wahrzunehmen in
der Lage zu sein scheint, sei nicht identisch
mit dem Subjekt?»

«So ist es!y bestitigte Otto Meierhofer
lebhaft.

«Das ist ja hochinteressant!y rief der
Professor erfreut aus und bat dann Esme-
ralda Képpeli, dem Auditorium ihr schrift-
stellerisches Credo zu verkiinden.

Wie den Nebi-Lesern bestens bekannt sein diirfte, ist
Fredy Nétzli der (bis heute leider) letzte Literatur-Nobel-
preistrager geblieben, den die Schweiz hervorgebracht
hat. Unser Mitarbeiter Ulrich Weber hat es verdienstvol-
lerweise unternommen, Nétzlis beschwerlichen Anfén-
gen nachzusptren und seinen miihseligen Werdegang
aufzuzeichnen. Der Nebelspalter hat sich die Exklusiv-
rechte an der bemerkenswerten Lebensgeschichte un-
seres verehrten Mitblirgers gesichert, die hiermit erst-
mals einer breiten Offentlichkeit vorgestellt werden
kann.

PS. Falls Ihnen wider Erwarten der Name Fredy Nétzli
nichts sagen sollte: Der Schriftsteller verwendet heute
auf Wunsch seines deutschen Verlages das Kiinstler-
Pseudonym Friedrich Noelte.

Esmeralda Kappeli, eine sehr blasse
Schonheit mit kiirzestem Birstenschnitt,
fiel zunachst gedankenversunken in sich
zusammen. Uber ihre Augen schien sich ein
Schleier gelegt zu haben. Sie schwieg lange,
richtete sich dann horbar auf und sprach
mit leiser Stimme: «Dolores, die Protago-
nistin meines Romans <Die Eisblume),
habe ich in einem komplexen Beziehungs-
geflecht angesiedelt, das sich auf der Ebene
der Reflexion abspielt. Indem ich mich
dazu verhalte, Landschaften, Befindlich-
keiten und Ereignisse zu abstrahieren, ver-
suche ich, durch hypergenaue Beobachtun-
gen eine zweite Ebene, diejenige des Abbil-
des, zu schaffen ...»

«... womit Sie ja dann eben eine photo-
realistische Prosa von immenser Feinfiih-
ligkeit erreicheny, ergianzte der Professor
anerkennend und leitete dann zu Pirmin
Fliegenscheidt iiber, dessen flackriger Blick
bereits einige Unruhe unter den verziickt
niederschreibenden  Mittelschiilerinnen
auszulosen begann.

Pirmin Fliegenscheidt, ein zu schnell ge-
wachsener Saugling von 1,93 Meter Lange,
lenkte seine zindenden Augen auf sein
Manuskript und begann mit fiebriger
Stimme: «Mein Romanheld Roman — und
Sie erkennen bereits in diesem Namen die
mir ungeheuer vordergriindig erscheinende
Frage der Selbst-Identifikation —, dieser
Roman also schreibt in meinem Roman
<Der Romantiker) einen Roman und
zwingt sich damit, mit korperlichen Si-
gnalen auf die Amputierung seines Ge-
fihlsempfindens einzugehen. Indem ich
Roman den Roman aus drei Perspektiven
erzdhlen lasse, erreiche ich eine sich einer-
seits im Monologisieren, anderseits im
Dialogisieren erschopfende Selbsterfor-
schung, die sich wiederum ldhmend,
manchmal allerdings auch ankurbelnd auf
seine immer schwergewichtiger durch-
schimmernde Inaktivitdt abzuzeichnen be-
ginnt ...»

Der Professor nickte ihm verstandnis-
innig zu: «Mir scheint, es ist Ihnen in ein-
driicklicher Weise gelungen, die aufbre-
chende Hoffnung Romans im Bild der
Lichtreflexe zu symbolisieren ...» Pirmin
Fliegenscheidt schwieg geschmeichelt, die
andern Dichter vertieften sich in weitere
erhebende Gedankenginge, und die Schii-
ler schrieben unablissig in ihre Notizblok-
ke, was ihnen da an iiberwiltigenden Er-
kenntnissen zuteil wurde.

Der Professor wandte sich nun Fredy
Notzli zu: «Darf ich nun Sie, Herr Notzli,
bitten, die sich in Ihrer (Zeltgeschichte) in
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der Person des Hans niederschlagenden
dichterischen Vorstellungen darzulegen?»

Fredy Notzli nickte und iberlegte
krampfhaft, was er sagen sollte. Noch
krampfhafter tiberlegte er sich allerdings,
warum er eigentlich hier sass. Nach einer
Weile begann er, stotternd und jeglicher
Selbstsicherheit beraubt: «Ja, also, mein
Hans hat ja auf dem Campingplatz gezeltet.
Und eines Tages erblickt er im Zelt neben-
an das Miadchen Trudi und verknallt sich in
sie ...ja, und dann tiberlegt er sich, wie er sie
’rumkriegen kann ... das wir’s eigentlich!»

Hilflos blickte Fredy in die Runde. Die
andern Dichter starrten ihn entsetzt an, die
Schiiler hatten aufgehort zu schreiben und
schwiegen verlegen, betreten und angewi-
dert.

Der Professor rausperte sich und fragte
Fredy dann vorwurfsvoll: «Ja, und Sie
haben das Gefiihl, das allein ergebe bereits
ein tragfihiges Gertist fiir ein literarisches
Werk?»

Fredy Notzli zuckte unsicher mit den
Achseln und blieb eine Antwort schuldig.
Der Professor wandte sich demonstrativ
von ihm ab und verwickelte die drei andern
Schriftsteller in eine hochinteressante Dis-
kussion iiber die Frage, wie weit ein Dichter
ein Recht oder gar eine Pflicht auf Subjek-
tivitat in Anspruch nehmen diirfe, und die
Schiiler notierten wieder. Fredy lehnte sich
zuriick, meldete sich geistig ab und zitierte
still fiir sich Gotz von Berlichingen.

Wihrend zweier Stunden wogte die
dichterische Auseinandersetzung nun hin
und her, wobei Fredy Notzli eigenartiger-
weise in Ruhe gelassen wurde. Er schwieg
vor sich hin und dachte fir sich: «Redet ihr
nur! Wie ich weiss, sind von euren Biichern
noch keine 500 Stiick verkauft worden,
aber von meiner (Zeltgeschichte) schon
bald einmal 10000! Und andere Schrift-
steller konnen in ihren Biichern jedenfalls
auf solche Dreimalklugscheisserei eben-
falls verzichten. Nehmt Orlando Orlandini,
Aurelia Tagtraum oder Balz Haueisen. Die
halten es nicht fiir unter ihrer Wiirde, gute,
volksnahe Biicher zu schreiben, und sie ste-
hen dazu!y

Fredy Notzli ignorierte die verachtlichen
Seitenblicke seiner Kollegen und der Zu-
horerschaft, verabschiedete sich nach dem
Dichterkollegium eilig und fuhr niederge-
schlagen nach Hause.

m Stammtisch erzdhlte er seinen

Freunden sein neuestes frustrierendes
Erlebnis. Ein belesener Freund horchte
auf: «Wer, sagst du, waren die andern
Dichterkollegen? Otto Meierhofer, Esme-
ralda Képpeli und Pirmin Fliegenscheidt?
Ausgerechnet diese drei Scheinheiligen!»

«Warum Scheinheiligen?» fragte Fredy.

«Ja, weisst du nicht, dass sie alle drei
unter Pseudonymen ganz andere, volks-
nahe Biicher schreibeny, entgegnete der
Freund, «Biicher, mit denen sie ganz schon
verdienen; nicht wie mit der <Erdscholle),
mit der (Eisblumey und dem (Romanti-
ker)!»

«Was du nicht sagsty, rief Fredy interes-
siert, «und was sind denn das fiir Pseud-
onyme, die sie fiir ihre andern Biicher ver-
wenden?»

Der Freund iiberlegte kurz: «Wart ein-
mal ... ach ja: Orlando Orlandini, Aurelia
Tagtraum und Balz Haueisen! Auch schon
von ihnen gehort?»

Wanderungen

99 Sieht man mir nicht an, wo ich
heute war? In einer vertrdumten
Ecke der Schweiz auf einer langen
Wanderung, die mir viel zu kurz i
vorkam. Meinem Mann auch. Wir
haben Lieder getrillert. Tann-
zapfenfeuer gemacht und Wald-
himbeeren gesucht wie

einst als Frischverlobte.

Man kann sich sehr

nahekommen auf

durch die Schweiz. 99

MOSSE

Preiswiirdiger als Sie glauben
und wo das Leben und der Urlaub
noch mehr Spass machen und Sie
sich wie zu Hause fiihlen.

Hin nach AROSA und zuriick zur
Natur in eine herrliche Erholungs-

1560 m /5118 ft

Schweiz » Suisse « Switzerland

Aktive Erholung
und Lebensqualitdit.

DoV

hotel europe

Hallen- und Gartenbad ® Sauna
@® Fitness ® Tennis ® Restau-
rant ® Dancing @ Bar.
Genussreiche Ferien das ganze

landschaft. Y
Auskunft und Prospekte: A

7

2 o hr.
?% AN rt e

Parkhaus, Ferienwohnungen.

Thr Reisebiiro und Kurverein Arosa
Postfach 230, 7050 Arosa
Telefon 081/3116 21

P

£ 4=

Dir. Fam. A. Fliihler
Telefon 083/359 21, Telex 74 311

k %k K K Modernes Erstklass-
haus mitten in
Sofed o

45 Zimmer, alle mit
Bad oder Dusche,

\% 7 ¢  Restaurant, Sonnen-
<34 (e terrasse, Hausbar.
Aktivferien
[®) O SFr.390.- pro Woche
unthersin,
,47‘0—5- Friihstiick, HP, im
= Doppelzimmer. an!
Tennisunterricht: 6 Tage, 3 Stunden pro Tag
Fr.230.-
Golf, Schwimmen, Wandern, Reiten,
Fischen, Eislaufen.

Fam. BTwietmeyer, Direktion A. Seiler
Telefon 081/3122 61

Auf Schritt und Tritt!

Verlangen Sie noch
heute unsere
Unterlagen oder
rufen Sie uns einfach

Verkehrsbiiro Davos
CH-7270 Davos Platz
¢ 083 35135

Birgenstock-Bahn

Mit Anschluss an alle Schiffe der SGV fahrt
Sie unsere Bahn von Kehrsiten in nur
6 Minuten mitten in die griine Oase des
weltbekannten Hoteldorfes Biirgenstock
(900 m it.M)).
Wir bieten Ihnen aber nicht nur Hotels,
Boutiques und Restaurants, sondern auch
eine grosse Auswahl von Wanderwegen
(15 km) wie z.B. den beriihmten Felsenweg.
Thr nichstes Wanderziel....

...der Biirgenstock!

Verwaltung: Telefon 041/6413 03

«Ilch verlasse
mich auf Spalt,
weil sich
meine Arbeits-
kollegen auf
mich
verlassen.»

Der Tag verl@uft nicht immer, wie man es sich winscht.
Die Spalt-Tablette lindert Kopfschmerzen, Zahnschmer-
zen, rheumatische Beschwerden und fieberhafte Erkal-
tungen wirkungsvoll schon kurz nach der Einnahme.
Die besondere Kombination der Wirkstoffe ist einer
der Grinde for ihren Erfolg. Spalt schont

den Magen. Hilft schnell und zuverlassig. Y N
Spalt erhalten Sie in Apotheken und

Drogerien.

N A
| SPALT |
Schmerzen halt. .. nimm Spalt! M

Sonnenterrasse #
Liegewiese

Nahe Tennis
Stlvetta-Bar

HOTEL =

LA COLLIN

Gemiitlich — ruhige Lage.

Fam. B.van Engelen-Schneider
7504 Pontresina — Tel. 082/ 664 21

[Mebelfpalter v 26,1083

35




	Fredy Nötzli : der letzte Schweizer Literatur-Nobelpreisträger

